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1. Rahmenbedingungen

Ende der 80er Anfang der 90er Jahre war die Betreuungssituation der in St. Georg le-
benden Kinder bei weitem nicht ausreichend. Deshalb plante die Behörde eine weite-
re Kindertageseinrichtung. Auf der Suche nach einem geeigneten Träger wurde auch 
der CVJM zu Hamburg e.V. angesprochen. Der CVJM - bis dahin bereits im Stadtteil 
bekannt und engagiert - war gern bereit, soziale Verantwortung und damit die Träger-
schaft einer Kindertageseinrichtung zu übernehmen. Der CVJM wurde als Träger der 
Freien Jugendhilfe staatlich anerkannt, und das  Kindertagesheim Koppel e.V. öffnete 
im Dezember  1991 auf  der  Grundlage  einer  behördlichen Betriebserlaubnis  seine 
Tore. Seitdem ist das CVJM-Kindertagesheim (CVJM-Kita) im Stadtteil St. Georg 
„eine feste Größe“. 

Damit die Interessen und Ziele der CVJM-Kita auch politisch mit mehr Tatkraft ver-
folgt werden können, haben wir uns einer Dachorganisation der freien Wohlfahrts-
pflege, dem Diakonischen Werk angeschlossen.

1.1. Lage

Die CVJM-Kita liegt inmitten von St. Georg in Alsternähe. In unserer Kita  betreuen 
wir insgesamt bis zu 70 Kinder in drei Gruppen. Es stehen 46 Plätze für 2,5-6-jährige 
Kinder und 24 Plätze für Schulkinder im Alter von 6-10 Jahren zur Verfügung. In un-
serer Einrichtung lernen deutsche Kinder und Kinder aus anderen Ländern gemein-
sam miteinander und voneinander. 

1.2. Öffnungszeiten

Geöffnet haben wir ganztägig von montags bis freitags. 
Montags bis Donnerstags: 8:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Freitags: 8:00 Uhr bis 17:00 Uhr
In den Sommerferien  ist  die  Kita  für  drei  Wochen geschlossen,  ebenso zwischen 
Weihnachten und Neujahr und an einigen Studientagen.

1.3. Betreuungszeiten

Unser Ziel ist es, allen Kindern, die unsere Kita besuchen, gleiche Bildungschancen 
zu ermöglichen. Aus diesem Grund bieten wir in unserer Kita eine acht- bis zehnstün-
dige Betreuung für die 3-6 jährigen Kinder und eine acht- bis zehnstündige Betreu-
ung für die 1-3-jährigen Krippenkinder an.
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1.4. Kitapersonal

Unterstützung und Hilfe erhalten die Kinder von 8 engagierten PädagogInnen - bei 
den 3-6-jährigen Kindern arbeiten insgesamt 6, bei den Krippenkindern 2 ErzieherIn-
nen, eine Teilzeitkraft und ein/e FSJ-ler/in (Freiwilliges Soziales Jahr). Wir beschäfti-
gen ErzieherInnen in Voll- und in Teilzeit. PraktikantInnen aus den verschiedenen 
Ausbildungsstätten bereichern die pädagogische Arbeit in unserer Kita.

In unserer kitaeigenen Küche sorgen ein Koch in Vollzeit und eine Küchenhilfe in 
Teilzeit  für  eine  überwiegend  vollwertige,  kindgerechte  und  gesunde  Ernährung. 
Zwei Reinigungskräfte und ein Hausmeister in Teilzeit übernehmen die Verantwor-
tung für die Sauberkeit und Pflege unserer Räumlichkeiten. 

Als Kita-Leiterin ist eine Sozialpädagogin eingestellt.

1.5. Finanzierung

Finanziert wird die CVJM-Kita durch  jährlich von der Hansestadt Hamburg festge-
legte Leistungsentgelte und den vom Jugendamt - Abteilung Kindertagesbetreuung - 
auf Grundlage des Familieneinkommens errechneten monatlichen Elternbeiträgen. 

1.6. Fundraising

Mit der Einführung des neuen Finanzierungssystems, das „Kita-Gutschein-System“, 
zum Sommer 2003 hat die Hamburger Regierung einen Perspektivenwechsel im Kita-
Bereich vollzogen. Marktwirtschaftliche Prinzipien von Angebot und Nachfrage ha-
ben Einzug in die Kita-Landschaft erhalten und bestimmen die Kita-Betreuung seit-
dem maßgeblich. Auswirkungen dieser Umstellung sind für die Kitas mögliche finan-
zielle Schwankungen, finanzielle Verluste und unsicherere Arbeitsbedingungen für 
das pädagogische und wirtschaftliche Personal. Seit August 2003 fungieren Hambur-
ger Kitas als kleine Unternehmen und tragen das wirtschaftliche Risiko allein. 

Aufgrund  der  damit  einhergehenden  sich  verschlechternden  Rahmenbedingungen, 
sinkender staatlicher Förderung und des Verlustes der Planungssicherheit wird Fun-
draising für uns als Kita immer wichtiger. Wir haben uns vor diesem Hintergrund die 
Einwerbung zusätzlicher Mittel für pädagogische Projekte und eine bessere Kita-Aus-
stattung zur Aufgabe gemacht,  da wir auch weiterhin die frühkindliche Bildung für 
alle Kinder auf qualitativ hohem Niveau in den Mittelpunkt unserer pädagogischen 
Arbeit stellen wollen.
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Besonderen Wert legen wir auf den Erhalt unserer kitaeigene Küche. Da auch in die-
sem Bereich die bewilligten Finanzmittel der Stadt Hamburg nicht ausreichen, haben 
sich hier unsere Eltern stark gemacht und 2003 einen Förderverein zur Unterstützung 
unserer Kita gegründet. Zur Zeit werden die Mitgliederbeiträge ausschließlich zum 
Einkauf von Bio-Fleisch, Obst und Gemüse und damit zur Finanzierung unserer ge-
sunden Ernährung eingesetzt. 

1.7. Einzugsgebiet und Umfeld

Wir betreuen in unserer Kita überwiegend Kinder aus St. Georg und den umliegenden 
Stadtteilen  Hohenfelde,  Uhlenhorst  und  Winterhude.  Die  meisten  unserer  Kinder 
wachsen  in  St.  Georg  auf,  einem spannenden,  aber  auch  sehr  widersprüchlichen 
Stadtteil. Der Lebensalltag der in St. Georg lebenden Kinder ist bestimmt durch das 
Erleben krasser sozialer Gegensätze. Der Stadtteil ist international und „bunt“. Einer-
seits verfügt St. Georg über eine hohe Zahl an Arbeitsplätzen, überregionale Kultur- 
und Freizeiteinrichtungen, Geschäfte,  Dienstleistungsbetriebe und Hotels.  Anderer-
seits ist St. Georg ein Kristallisationspunkt für einen Teil der ausländischen Bevölke-
rung und für die Drogenszene. In diesem Stadtteil, der 1992 zum sozialen Brenn-
punkt erklärt  wurde, gibt es zahlreiche Probleme wie die Drogenproblematik, Ob-
dachlosigkeit, Armut und Gewalt.

Der Stadtteil befindet sich im Wandel. Während das Wohngebiet in Alsternähe bei 
Hamburgern mit höherem Einkommen immer beliebter wird und zahlreiche Eigen-
tumswohnungen entstehen, nimmt die Zahl der in St. Georg lebenden Familien mit 
Kindern, die sich den teureren Wohnraum nicht leisten können, ab. 

Doch auch wenn sich das Bild St. Georgs in den letzten Jahren verändert hat und die 
Drogenszene nicht mehr so sichtbar ist, werden unsere Kinder – zwar etwas versteck-
ter – aber dennoch nach wie vor  mit dem Thema Drogen, Armut und Obdachlosig-
keit konfrontiert.

1.8. Spiel- und Freiräume in St. Georg

Wie in jedem wachsenden Quartier tragen der steigende Bedarf nach Wohnraum und 
die drastische Zunahme des Straßenverkehrs auch in St. Georg immer mehr zur Ein-
schränkung von Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten der Kinder bei. 

Das bedeutet für die Kinder, dass es für sie in diesem Stadtteil eine selbstorganisierte 
Freizeit mit wenig Einmischung der Erwachsenen kaum gibt. In St. Georg haben die 
Kinder nicht die Möglichkeit, ihre Umgebung selbstständig und unkontrolliert zu er-
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kunden. Sie haben kaum Freiräume, die ihnen Gestaltung oder Veränderung nach ih-
ren Vorstellungen und Ideen ermöglichen.

Deshalb ist es uns in unserer Kita besonders wichtig, den Kindern diese weitgehend 
selbstbestimmten Freiräume zur Verfügung zu stellen, Freiräume, die sie brauchen, 
um eine eigenverantwortliche und gemeinschaftsfähige Persönlichkeit zu werden.

Die sehr gute Verkehrsanbindung St. Georgs – S- Bahnen, U-Bahnen und Busse -  in 
alle umliegenden Stadtteile ermöglicht es uns, dieses Ziel umzusetzen und mit unse-
ren Kindern auch umliegende Stadtteile, Wald- und Naturgebiete und die Wahrzei-
chen der Stadt Hamburg zu erkunden.

2.  Zielsetzung  -  Was  uns  pädagogisch  besonders  am Herzen 
liegt

Unser Ziel ist es, die uns anvertrauten Kinder in ihren Entwicklungsprozessen zu un-
terstützen und zu fördern. Wir sehen unsere pädagogische Aufgabe in erster Linie 
darin, Kindern eine Umwelt zu schaffen, in der sie in Geborgenheit aufwachsen und 
sich und die Welt entdecken können. Wir möchten allen Kindern in unserer Kita die 
Chance bieten, mit dem Verständnis für den anderen aufzuwachsen, sich selbst und 
andere akzeptieren zu lernen und miteinander und voneinander zu lernen. Wir erfül-
len den Auftrag des Kinder- und Jugendhilfegesetzes und fördern „die Entwicklung 
des  Kindes  zu  einer  eigenverantwortlichen  und  gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit“. 

Wir  nehmen mit  unserer  pädagogischen Konzeption die  Aufgaben der  Betreuung, 
Bildung und Erziehung wahr, richten unser Leistungsangebot pädagogisch und orga-
nisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und ihren Familien aus und arbeiten mit 
den Erziehungsberechtigten zum Wohle der Kinder eng zusammen. Unsere pädagogi-
sche Konzeption orientiert sich an den Hamburger Bildungsempfehlungen.

Grundlage unserer Kita ist das christliche Menschenbild. Deshalb ist eine wertschät-
zende  Haltung  gegenüber  Kindern,  Eltern  und  allen  anderen  Besuchern  für  uns 
selbstverständlich. Wir versuchen die Kinder mit ihren Stärken und Schwächen so an-
zunehmen, wie sie sind, genauso, wie wir dies auch für uns selbst zur Maxime erho-
ben haben. Die Stärken der Kinder stehen dabei im Mittelpunkt unserer Arbeit. Ziel 
ist der Aufbau von Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein sowie das Erlernen sozia-
ler Kompetenzen als Basis und „Rüstzeug“ für die Zukunft. Kulturelle Unterschiede 
erleben wir als Bereicherung in unserer täglichen Arbeit.
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2.1. Selbstständiges Entdecken und Experimentieren

Jeder Mensch, jedes Kind geht seinen eigenen Weg, macht seine eigenen Erfahrun-
gen, ist „Akteur seiner Entwicklung“. Jedes Kind will lernen, ist neugierig an allem 
Neuen, ist aktiv und probiert aus, ahmt nach, fragt nach und kombiniert. Dabei hat je-
des Kind sein eigenes Entwicklungstempo und seinen eigenen Entwicklungsrhyth-
mus. Lernen findet im Spiel statt. 

Im Spiel und über die aktive Auseinandersetzung mit der „Um-Welt“ entwickelt das 
Kind auch seine sprachlichen Fähigkeiten. Indem es einen Gegenstand mit all seinen 
Eigenschaften untersucht und begreift, lernt das Kind den Namen und die Bedeutung 
dessen. Und im Gespräch mit anderen erprobt es kontinuierlich seinen Wortschatz 
und seine Ausdrucksfähigkeit. Für uns ist es eine wichtige Aufgabe, die Kinder bei 
der  Erweiterung ihrer  sprachlichen  und kommunikativen  Kompetenzen  anzuregen 
und zu unterstützen.

Um sich  selbstbestimmt  und eigenverantwortlich entwickeln zu können,  brauchen 
Kinder ausreichend Frei-Räume und eine anregende und interessante Umwelt. Des-
halb wollen wir unseren Kindern viele verschiedene, spannende Entwicklungs- und 
Erfahrungsräume sowohl  innerhalb als  auch außerhalb des  Kindertagesheimes zur 
Verfügung stellen.  Erfahrungsräume,  die  Kindern Interessantes,  neues Wissen und 
viel Aufregendes bieten. 

Kinder bilden sich selbst. Wir gestalten die Voraussetzung dafür, dass sie dies selbst – 
und in Interaktion mit uns – tun können. Wir wollen den Kindern kreative und fanta-
sievolle Experimentierfelder schaffen, damit sie viele Zusammenhänge im Leben ei-
genständig handelnd wahrnehmen und selbst  entdecken können,  damit  sie  lernen, 
sich selbst Wissen über die Welt anzueignen, damit sie sich selbst ein Bild von der 
Welt machen können. 

Bildung bedeutet für uns deshalb in erster Linie die Selbstbildung des Kindes in en-
gem Austausch und in Ko-Konstruktion mit den ErzieherInnen und anderen Kindern. 

2.2. Selbstwert und Selbstbewusstsein

Kinder erfahren sich im lustvollen, kreativen Spiel mit anderen Kindern selbst. Sie 
entdecken beim Gestalten und Experimentieren ihre eigenen Stärken und Fähigkeiten 
und lernen, ihnen zu vertrauen. Sie stellen sich selbst neuen Erfahrungen, setzen sich 
dem Reiz aus, etwas zu wagen. Sie beweisen ihren Mut, geben eine Sicherheit auf 
und erleben dabei das gute Gefühl, selbstständig etwas Außergewöhnliches geleistet 
zu haben. 
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Sie erleben in ihrem phantasievollen und experimentierenden Tun, dass ihr Spiel und 
sie selbst etwas Wert sind. Und sie erfahren Zuwendung und Wertschätzung unabhän-
gig davon, wie groß und bedeutend ihre Leistungen sind. Sie gewinnen eine positive 
Einstellung zu sich selbst, und das ist für ihre individuelle Entwicklung grundlegend 
entscheidend. 

Das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten ist die Grundlage für die Bewältigung und 
Lösung vieler Lebensprobleme. Wer „stark“ werden und selbstbestimmt handeln will, 
muss sich selbst vertrauen können, seinen Selbst-Wert entdeckt haben und sich selbst-
bewusst-sein. In dem Maße in dem Kinder „starke“ Persönlichkeiten werden, sind wir 
auf dem richtigen Weg, der Entstehung von Sucht und Gewalt vorzubeugen. 

2.3. Soziales Lernen

Der Weg des sozialen Lernens ist  lang und endet nie. Kinder lernen im kreativen 
Spiel mit anderen Kindern, ihre Einzigartigkeit zu entdecken. Wenn sie lernen, sich 
selbst anzunehmen und Selbstvertrauen zu entwickeln, können sie auch die Verschie-
denheit der anderen Kinder zulassen und tolerieren. 

Sie beginnen sich dann in andere einzufühlen und akzeptieren, dass  jedes Kind an-
ders ist. Sie lernen, dass es okay ist, so zu sein wie man ist, mit all seinen Stärken und 
Schwächen.  Das ist  uns wichtig.  Gute Gruppenerfahrungen sind unserer  Meinung 
nach die Keimzelle für gegenseitige Achtung und Anerkennung und somit die Ge-
burtsstätte für Gemeinsinn und Solidarität.

Die freie Entfaltung einer Persönlichkeit hat seine Grenzen da, wo die Rechte anderer 
verletzt werden. Im gemeinsamen Spiel erproben Kinder soziales Verhalten. Sie pla-
nen und gestalten miteinander und lernen dabei, sich gegenseitig Hilfe und Unterstüt-
zung zu geben. Sie lernen nachgeben und sich behaupten, streiten und sich versöh-
nen, sich durchsetzen und sich unterordnen, teilen und abgeben, aushandeln und be-
stimmen, sich gegenseitig ablehnen und sich akzeptieren. 

Im kindlichen Spiel auftretende Probleme und Konflikte, sind oft der Anlass, Grund-
regeln des sozialen Miteinanders auszuprobieren. Wenn Kinder sich auf ein Spielthe-
ma oder einen Spielinhalt einigen, müssen sie ihre eigenen Vorstellungen und Ideen 
auch mal zurückstellen, Entscheidungen treffen und Kompromisse eingehen. 

Besonders in Konfliktsituationen lernen sie, dass Bedürfnisse und Interessen sehr un-
terschiedlich sein können. Unterschiedliche Einstellungen und Meinungen von Men-
schen gehören zum Leben. Wir wollen, dass Kinder lernen, dies zu akzeptieren. Im 
Konfliktfall mit anderen kommt es darauf an, auch den Anderen mit seinem Anliegen 
zu verstehen und möglichst tragfähige Lösungsmöglichkeiten zu suchen, die beide 
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Seiten zufriedenstellt. Wir halten es für eine wichtige Aufgabe unserer Kita, den Kin-
dern zu vermitteln, wie sie Konflikte gewaltfrei lösen können.

2.4. Beziehungen zu den ErzieherInnen

Wir Erwachsenen erleben uns im Kontakt zu den Kindern als Be-zieher. Offene, lie-
bevolle, intensive und vertrauensvolle Beziehungen zu den Kindern und eine Atmo-
sphäre des gegenseitigen Angenommenseins sind uns ein besonderes Anliegen. Wir 
achten die Kinder mit all ihren Besonderheiten und nehmen sie so an, wie sie sind. 

Wir unterstützen die Kinder darin, ihre unterschiedlichen Bedürfnisse und Interessen 
kennenzulernen, sie zu äußern und dementsprechend zu handeln. Wir geben ihnen 
Raum zur Entfaltung.  

Wir  sehen  uns  als  unterstützende,  verständnisvolle  BegleiterInnen  des  kindlichen 
Lernprozesses. Wir sind Helfer, Tröster, Orientierer, Grenzsetzer, Zuhörer, Ermögli-
cher in einer Person.

Enge Vertrauensbeziehungen sind der Schlüssel und die Basis für Kinder, sich von ih-
rem sicheren Terrain auf  ihre Entdeckungstour und damit auf „unsicheren Boden“ zu 
begeben. Nur wenn sich Kinder sicher sein können, dass ein vertrauter Erwachsener 
da ist, der sie in ihrer Entwicklung unterstützt und erreichbar ist, wenn er gebraucht 
wird, sind sie offen fürs Lernen.

Wir wollen uns mit den Kindern gemeinsam auf den Weg machen. Wir wollen in den 
Augen der Kinder nicht die Erwachsenen sein, die immer schon alles (besser) wissen 
und sich selbst keine Fragen mehr stellen. Wir wollen uns mit den Kindern auf einen 
gemeinsamen und spannenden Lernprozess einlassen und dabei eine Atmosphäre des 
Experimentierens und Lernens schaffen, die Fehler und Irrtümer und ein Wachsen 
daraus zulässt.

3. Kinder leben und lernen in der Gruppe - der Elementarbe-
reich

3.1. Gruppenräume und Ausstattung

In der Kita gibt es vielfältige Spielbereiche. Die Gruppenräume sind hell, großzügig 
und liebevoll eingerichtet. In jeder Gruppe gibt es ein Highlight, im Elementarbereich 
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eine Burg und ein Schiff aus Holz, in der Krippengruppe eine Hochebene zum Klet-
tern und Versteckenspielen (siehe Krippenkonzeption). 

Ein großzügiges Außengelände - fernab von Straßen - lädt ein zum Klettern, Mat-
schen, Bauen, Fußballspielen, Fahren und vielem mehr. Im Sommer 2008 ist das Au-
ßengelände komplett erneuert worden. Um das beliebte Kletternetz wurde ein befahr-
barer Parcour mit kleinen Bodenwellen angelegt. Weiterhin gibt es jetzt für das Spiel 
mit Wasser und Sand für die unterschiedlichen Altersgruppen verschiedene Sand- und 
Matschbereiche. Sie sind mit 2 Wasserpumpen ausgestattet. Die umfangreiche Begrü-
nung mit Hecken und Büschen bietet den Kinder kleine Nischen und Rückzugsmög-
lichkeiten. Und zum Naschen wurden Johannis- und Stachelbeerbüsche und ein Ap-
felbaum gepflanzt. Zwei UV-beschichtete Sonnensegel sorgen dafür, dass die Kinder 
auch bei starker Sonneneinstrahlung geschützt in unserem Außengelände spielen kön-
nen.

In der Kita warten eine Rutsche im Treppenhaus und ein Bewegungsraum darauf, von 
den Kindern erobert zu werden. 

Der Bewegungsraum ist bei den Kindern sehr beliebt, kann man hier doch schaukeln, 
klettern, Höhlen bauen, in Kuschelecken Geheimnisse austauschen und vieles mehr. 
Der Raum steht den 3-6 Jährigen und auch den Krippenkindern zur Verfügung. 

2 kleine Innengärten – ein Atelier und ein Pflanzgarten - bieten Gelegenheit  zum 
Matschen, Malen, Forschen und Pflanzen.

3.2. Eingewöhnung der Elementarkinder

Beim Eintritt in die Kita lernt das Kind zuerst die ErzieherInnen und die Kinder sei-
ner Gruppe kennen. Jedes Kind wird in den ersten Tagen und Wochen intensiv von ei-
ner  Eingewöhnungserzieherin, bzw. einem Eingewöhnungserzieher begleitet. Da die 
Vertrauensbildung und der Beziehungsaufbau zum „neuen“ Kind und zu deren Eltern 
der Schlüssel für einen guten Start in die Kita sind, legen wir auf diese Phase sehr 
viel wert (siehe auch Krippenkonzeption: Eingewöhnung Krippenkinder). So sind die 
ErzieherInnen und die neuen Eltern in engem Kontakt und tauschen sich über den 
Verlauf der Eingewöhnung regelmäßig aus. Die Eingewöhnungsphasen neuer Kinder 
laufen sehr unterschiedlich und  individuell ab. Es kann sein, dass ein Kind für die 
Trennung von der Mutter oder dem Vater und für das Ankommen in der Kita deutlich 
länger  braucht  als  ein  anderes.  Während  der  Eingewöhnungsphase  neuer  Kinder 
achten  wir  darauf,  Fortbildungen  und  Urlaub  der  ErzieherInnen  so  gering  wie 
möglich zu halten. 
Eltern, deren Kinder unsere Kita schon länger besuchen, unterstützen uns in der Ein-
gewöhnungsphase neuer Kinder beispielsweise bei Ausflügen und Angeboten außer-
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halb der  Kita,  damit  die EingewöhnungserzieherIn als BeziehungspartnerIn in der 
Kita verbleiben kann. Erst wenn sich ein Kind in unserer Kita wohl fühlt und Kontak-
te auch  zu anderen ErzieherInnen und Kindern aufgebaut hat, sollte es an den Aktivi-
täten außerhalb der Kita teilnehmen.  Auch das Alter und der Entwicklungsstand der 
Kinder sind für Ausflüge außerhalb der Kita entscheidend.

Aus Erfahrungen wissen wir, dass ständige Eingewöhnungsphasen große Unruhe in 
das das Gruppengefüge bringen. Aus diesem Grunde versuchen wir, die Eingewöh-
nungsphasen neuer Kinder im Jahr auf eine bestimmte Zeit zu begrenzen, um auch 
über  „eingewöhnungsfreie“  Phasen  verfügen  zu  können.  Dies  erscheint  uns  sehr 
wichtig, um Gruppenprozesse und soziale Kontakte zwischen den Kindern zu ermög-
lichen und Angebote für neue Kinder möglichst schnell umzusetzen. Am Ende der 
Eingewöhnungsphase eines Kindes findet ein Elterngespräch statt.

3.3. Eroberung der Räume

Ist die erste Phase der Vertrauensbildung zu den Bezugspersonen gelungen, hat das 
Kind den Freiraum, nach Absprache alle Spielbereiche des Hauses zu entdecken und 
zu erobern. Auf diese Weise bilden sich vom Kind gewünschte Freundschaften, die 
innerhalb  der  Gruppe und gruppenübergreifend gelebt  werden.  In  diesen Spielge-
meinschaften haben die Kinder den Freiraum - auch mal von der ErzieherIn unbeob-
achtet - ihren eigenen Spielideen zu folgen und selbst über Intensität und Dauer ihres 
Spiels zu entscheiden. Es ist auch ihrer Entscheidung überlassen, inwieweit sie die 
ErzieherIn mit in ihr Spiel einbeziehen oder gegebenenfalls um Hilfestellung bitten. 

3.4. Gruppen- und Kleingruppenangebote

Die meisten pädagogischen Aktivitäten, die wir im Elementarbereich anbieten, finden 
gruppenübergreifend statt. Es gibt aber auch teilweise Gruppenprojekte oder  Aktivi-
täten, die getrennt von der anderen Gruppe organisiert  werden. Hierbei handelt  es 
sich z.B. um Theateraufführungen zu den Gruppen- Weihnachtsfeiern, die jährlichen 
Gruppenreisen oder um besondere Angebote und Projekte. Auch die pädagogische 
Arbeit mit den 5-6-jährigen Kindern findet an einigen Vormittagen in der Woche als 
Extra-Angebot in einer Kleingruppe statt.

Die pädagogischen Angebote der ErzieherInnen können von den Kindern nach ihren 
Interessen ausgewählt werden, so dass durch die pädagogische Arbeit in Kleingrup-
pen individuell auf die Kinder eingegangen wird. Die Kleingruppenarbeit ermöglicht 
es, Bedürfnisse von Kindern zu erspüren und die Fähigkeiten und das Lerntempo ei-
nes jeden Kindes zu akzeptieren. Dadurch wird ausgehend vom individuellen Ent-

12



15.07.2010

wicklungsstand eines jeden Kindes die größtmögliche fördernde Unterstützung ange-
boten. 

Kleingruppenarbeit  beinhaltet zum Beispiel das  Vorlesen und Besprechen von Bü-
chern, verschiedene Tisch-Spiele, musikalisches Angebot, kreatives Gestalten, Pflan-
zen, Bauen, Werken und Konstruieren usw.

Die regelmäßig stattfindenden Morgen-  und Mittagskreise  bieten den Rahmen für 
Austausch und Dialog in der Kindergruppe. Sie sind eine wichtige Plattform, um   mit 
den  Kindern  die  geplanten  Tagesaktivitäten  zu  besprechen,  ihre  Bedürfnisse  und 
Wünsche zu erforschen, sich über verschiedenste Themen und Inhalte auszutauschen, 
gemeinsam mit den Kindern Projekte vorzubereiten und auszuwerten, ihre Geburtsta-
ge gebührend zu feiern und vieles mehr.

3.5. Regeln in der Gruppe

Die Kinder erfahren auch, dass sie nach und nach lernen müssen, für ihre Aktionen 
und ihr Spiel die Verantwortung zu übernehmen. Und sie erfahren, dass das Zusam-
menleben in  einer  Gruppe Regeln  und Strukturen erfordert,  dass  Freiräume nicht 
Grenzenlosigkeit bedeuten. Grenzen setzen bedeutet für uns auch, sich gegenseitig in 
der Persönlichkeit zu achten und zu respektieren. Grenzen geben den Kindern Sicher-
heit und Verlässlichkeit, sie sind Orientierungspunkte und Markierungen, die manch-
mal nur eine Zeitlang Gültigkeit haben und dann von uns verändert werden müssen. 
Die Kinder erfahren in unserer Kita Grenzen als notwendiges pädagogisches Mittel 
im Zusammenleben von Kindern und Erwachsenen.

3.6. Übersicht über einen Tagesablauf

8:00 bis 9:00 erste Bringephase; Frühdienst; freies Spiel

9:00 bis 9:30 Frühstück für die Kinder, die frühstücken möchten. Das 
Frühstück wird aus pädagogischen Gründen von der Kita 
bereit gestellt. 

Waldtage und längere Ausflüge starten um 9:15

9:30 bis 10:00 zweite Bringephase
10:00 Beginn des gemeinsamen Morgenkreises
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10:15 verschiedene Angebote und Projekte innerhalb und 
außerhalb der Kita; Freispiel

11:15 Apfelpause

12:00 Mittagskreis in jeder Elementargruppe

12:30 Mittagessen für den Elementarbereich
13:00 Zähneputzen, Spielen im Außengelände
13:30 Mittagsschlaf nach individuellem Bedarf

15:00 Nachmittagssnack für die Kinder
15:30 Nachmittagskreise, Freispiel, Tagesangebote laufen 

weiter, ggf. Aktivitäten in Kleingruppen

nachmittags Abholsituation
17:00 bis 18:00 Spätdienst – im Sommer draußen – im Herbst/ Winter 

oder bei Regen in der Gruppe

16:00 bis 17:00 Spätdienst (freitags)

3.7. Freies Spielen

Kinder lieben das Experiment, das Ausprobieren, das Erlernen von Neuem. Sie sind 
offen, tauchen freudig in neue Erfahrungen ein und begeben sich allein oder mit an-
deren Kindern gemeinsam auf die Suche. Voller Fantasie und Neugier erzählen sie 
von ihren Entdeckungen. Kinder sind die Experten in Sachen Spiel. Sie wählen sich 
ihren Spielort, ihre Spielpartner und ihr Spielthema selbstständig aus. Sie selbst be-
stimmen den Spielablauf und die Intensität und das Tempo ihrer Handlungen nach ih-
ren Bedürfnissen. 

Freispielangebote bieten oft genug auch Anlass für Gespräche, neue Entdeckungen 
und Aktivitäten. So kann ein Thema, das ein Kind sehr interessiert und bewegt, je 
nach Situation in den Mittelpunkt des Geschehens rücken und damit auch für andere 
Kinder spannend werden. 

Wir Erwachsenen haben dabei die Aufgabe des Unterstützers und des interessierten 
Zuschauers. Im Freispiel liegt die Chance der Beobachtung. Die ErzieherInnen erfah-
ren dabei viel über das einzelne Kind. Zum Beispiel: Was beschäftigt das Kind zur 
Zeit? Mit welchen Kindern spielt es? Welche Fertigkeiten beherrscht es bereits? Wie 
verläuft seine Entwicklung? In welcher Art und Weise können wir es unterstützen?
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Wir möchten nicht die Erwachsenen sein, die die Ziele ihrer Spiele schon vorher be-
stimmen und festlegen. Wir möchten auch nicht die Ergebnisse kindlicher Handlun-
gen vorwegnehmen. Und wir möchten nicht, dass die Kinder ein Spiel nur nach unse-
ren Spielregeln spielen lernen. Wir möchten, dass Kinder eigenständige, unverwech-
selbare Persönlichkeiten werden. Voraussetzung dafür ist unserer Meinung nach ein 
selbstbestimmtes, lustvolles Lernen. Deshalb ist es uns ein großes Anliegen, dass die 
Kinder Eigeninitiative übernehmen und sich ihre Tätigkeiten und ihr Spiel selbst aus-
wählen können.

Wir wollen dafür Sorge tragen, den uns anvertrauten Kindern genügend Raum für ihr 
freies Spielen und ihre selbstentwickelten Spielideen zu schaffen. Wir wollen aber 
auch Sorge dafür tragen, die Kinder immer wieder auf's Neue mit den unterschied-
lichsten Themen und Ideen herauszufordern. Wir Erwachsenen bieten  ihnen neue 
Anregungen und Themen, damit sie ihr eigenes Spiel, ihre Theorien und Vorstellun-
gen von der Welt individuell erweitern können. 

Wir achten darauf, dass in unserer Kita Freispielphasen und angeleitetes Spiel  ihren 
berechtigten Platz haben,  so wie sich im körperlichen Bereich Anspannungs-  und 
Entspannungsphasen ablösen und im rhythmischen Wechsel idealerweise ergänzen. 
Sowohl das Freispiel als auch das angeleitete Spiel sind entscheidend für eine positi-
ve kindliche Entwicklung. Halten wir die Balance zwischen beiden, können wir die 
Kind immer wieder neu motivieren zum Lernen und Entdecken begeistern.

3.8. Projekte

Ein Projekt bietet die Möglichkeit, mit Kindern gemeinsam ein Thema über einen 
längeren Zeitraum von verschiedenen Seiten her ganzheitlich zu erarbeiten. Projekte 
entstehen meist aus einer bestimmten Situation und einem bestimmten Interesse her-
aus und sind je nach Ideen, Beteiligung und Interesse von unterschiedlicher Dauer. 
Für uns ist es wichtig, dass die Kinder Ausgangspunkt des Geschehens sind und dass 
das Erforschen, Ausprobieren und die Neugierde im Vordergrund stehen. Aber auch 
die ErzieherInnen können ein Projektthema einbringen und die Kinder davon begeis-
tern. 
 
Projekte spielen bei uns in der Kita eine wichtige Rolle. Häufig entwickeln sie sich 
aus ganz alltäglichen Situationen: Ein Kind stellt eine spannende Frage oder äußert 
eine interessante Idee; ein Kind berichtet von einem Tier oder Insekt; einige Kinder 
lieben das Vorlesen von Märchen und erzählen immer wieder davon.....  wenn ein 
Thema viele Kinder fesselt, kann sich daraus ein Projekt entwickeln! 
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3.9. Kontinuierliche Angebote

a) Sprachförderung

Allgemeine Grundsätze
Die sprachliche Förderung der Kinder ist in einen ganzheitlichen Entwicklungspro-
zess eingebettet. Unsere pädagogische Arbeit ist darauf ausgerichtet, allen Kindern 
vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten zu bieten. Unsere Angebote und Aktivitäten im 
Alltag regen zum selbstständigen Handeln und damit auch zum Sprechen an. Dies ist 
eine entscheidende Voraussetzung für den Spracherwerb. 

Wir folgen damit wissenschaftlichen Grundsätzen: Kinder handeln und experimentie-
ren, verstehen Zusammenhänge und begreifen, fassen in Worte und kommunizieren! 
Kinder können nur das in Worte fassen, was sie er-lebt, be-handelt und er-fahren ha-
ben. Die sprachliche Entwicklung verläuft vom Konkreten zum Abstrakten. Das be-
deutet für die Sprachförderung in unserer Kita grundsätzlich: Vor der Arbeit mit Bü-
chern und Bildmaterialien steht die unmittelbare Handlung der Kinder in konkreten 
Situationen! Wir müssen sicher sein, dass die Kinder immer wieder konkrete Begriffe 
in ihrem Alltag erfahren und lernen, damit sie abstraktere Begriffe überhaupt einord-
nen und verstehen können. Denn ein Kind, das in der Natur noch nie einen Baum mit 
all seinen charakteristischen Merkmalen, erlebt und wahrgenommen (gesehen, ertas-
tet, gerochen und gehört) hat, wird zwar das Wort Baum äußern können, aber die Be-
deutung des Begriffes nicht verstehen!

Das bedeutet grundsätzlich für die sprachliche Förderung der Kinder in unserer Kita 
die aktive Auseinandersetzung und Teilnahme möglichst aller Kinder an den vielfäl-
tigsten Umwelterfahrungen und Erfahrungsmöglichkeiten unserer Kita. Dabei über-
nehmen die ErzieherInnen eine wichtige Rolle und Vorbildfunktion.  Sie benennen 
Gegenstände  und  Aktivitäten,  sprechen  deutlich,  versprachlichen  Zusammenhänge 
und geben den Kinder ein positives sprachliches Feedback. 

Und: Sprachförderung kann nur gelingen, wo Kommunikation möglich ist! Eine ver-
trauensvolle Beziehung zu den ErzieherInnen, eine kommunikationsfreudige Atmo-
sphäre und ein verständnisvolles Eingehen auf das Kontakt- und Mitteilungsbedürfnis 
der Kinder sind für uns eine wichtige Basis. So sind die Bezugspersonen im Gespräch 
mit den Kindern, bekunden Interesse an den Dingen, die die Kinder beschäftigen, sie 
hören interessiert zu und fragen nach.

So bietet der Kita-Alltag vielfältige Möglichkeiten der Förderung des Wortschatzes, 
der Satzstrukturen und anderer sprachlicher Fähigkeiten, z.B. das regelmäßige Anse-
hen und Vorlesen von Büchern, das Erzählen von Geschichten, das Spielen von Fin-
ger-, Bewegungs-, Gesellschafts- Tisch-, Kim- und anderen Spielen, der Austausch 
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und Dialog über Erlebnisse, das Singen von Liedern, das Spielen mit Wörtern, der 
Rhythmus bei Sprachspielen und das Reimen. Wir nutzen diese Möglichkeiten.

Sprachliche Förderung von Kindern aus anderen Herkunftsländern
Für die zweisprachig aufwachsenden Kinder in unserer Kita findet neben der sprach-
lichen Förderung im Kita-Alltag die regelmäßige Förderung in Kleingruppen statt. 
Diese sprachliche Förderung führen wir nach der Methode des Zweitspracherwerbs 
von Roger Loos durch. Ziel der intensiven Sprachförderung ist die bestmögliche Be-
herrschung der deutschen Sprache bis zur Einschulung, damit die zweisprachig auf-
wachsenden Kinder dem Unterricht problemlos folgen können.

Wichtige Bausteine des Sprachkonzeptes sind unter anderem die Durchführung regel-
mäßiger Spracherwerbseinheiten.  Die ErzieherInnen erarbeiten nach einem immer 
wiederkehrenden Ablauf verschiedene Wortgruppen gemeinsam und im Dialog mit 
den Kindern. Jede Spracheinheit folgt dabei einer feste Struktur und beginnt mit ei-
nem Begrüßungslied: 1. Einführung der neuen Wörter - 2. Durchführung eines Bewe-
gungs-, Rollen-, Rate- oder Tischspiels – 3. Festigung der Wörter mit einem Reim – 
4. Gemeinsames Lied zum Abschluss. 

Die Spracheinheiten dauern circa 20 Minuten. Sie sollen vor allem Spaß machen, re-
gelmäßig stattfinden und zum Sprechen motivieren. Häufige Wiederholungen  tragen 
zur Festigung des Gelernten bei. Viele dieser Sprachspiele werden in der größeren 
Kindergruppe aufgegriffen und auf diese Weise das Gelernte wiederholt und stabili-
siert.

Am Anfang der Förderung steht die Analyse des aktuellen Sprachstandes der Kinder. 
Die einzelnen Spracheinheiten werden vor- und nachbereitet, das heißt es findet eine 
regelmäßige Sprachbeobachtung der Kinder statt. Entscheidend für das gelingen der 
sprachlichen Förderung ist die Einbeziehung der Eltern. Methoden der Sprachförde-
rung sind Lieder, Singspiele, Fingerspiele, Tischgesellschaftsspiele, Bewegungs- und 
Ratespiele, Rollen- und Kimspiele und unsere Handpuppe „Rudi“, unser Motivations-
talent.

Neben den zweisprachig aufwachsenden Kindern nehmen auch andere Kinder, die in 
ihren sprachlichen Fähigkeiten Unterstützung brauchen und Kinder, die sich eher in 
einer Kleingruppe äußern mögen und deren Freude am Sprechen geweckt werden 
soll, teil.

Zwei ErzieherInnen haben die Sprachförderung nach dem Konzept von Roger Loos 
verantwortlich für jeweils einmal wöchentlich in zwei Kleingruppen übernommen. 
Sie erarbeiten die einzelnen Spracheinheiten, stellen das benötigte Material zusam-
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men, tauschen sich regelmäßig über den Sprachstand der Kinder aus und arbeiten mit 
den Eltern eng zusammen und organisieren Elternnachmittage. 

Die Sprachförderung in der Kita unterscheidet sich in vielen Bereichen von logopädi-
schen Maßnahmen. Wir übernehmen Verantwortung, in dem wir die Grenzen unserer 
sprachlichen Fördermöglichkeiten akzeptieren. Wenn wir bemerken, dass ein Kind 
zusätzliche logopädische Förderung benötigt, beraten wir die Eltern bezüglich weite-
rer Maßnahmen.

b) Waldtag

Naturerfahrungen sind für Stadtkinder eher selten.  Dabei können Kinder im Wald 
eine ganz neue Welt erleben. Die Weite und Freiheit der Natur lässt die Kinder auf-
blühen. Sie empfinden die Ruhe und Stille des Waldes und werden selbst ausgegli-
chener und ruhiger. Sie erleben den Wandel der Natur zu den verschiedenen Jahres-
zeiten und entwickeln im unmittelbaren Erleben der Natur Respekt vor den Lebewe-
sen. Sie lernen nach und nach einen behutsamen Umgang mit der Natur. Die kindli-
che Neugier über das Wissen von Pflanzen und Tieren wird durch ständige Neuentde-
ckungen und jahreszeitlich bedingte Veränderungen gespeist.

Die Natur eröffnet den Kindern also einen spannenden Erfahrungsraum, der ihnen 
viele neue und selbstbestimmte Frei-Räume und Entwicklungsmöglichkeiten bietet. 
Die Vielfalt der Experimentierfelder, die ein Waldstück bietet, lassen das Ausleben ei-
gener Fantasien zu. Denn der Reichtum an Naturmaterialien zum Spielen und zum 
Aushecken jeder Menge Abenteuer ist schier unerschöpflich. 

Der Wald strotzt nur so vor kreativen, geheimnisvollen und spannenden Spielräumen, 
die zum Experimentieren einladen. Das fantasievolle Spiel der Kinder unterstützt ihre 
individuelle  Entwicklung positiv.  Ihr  Selbstwertgefühl  wächst  und damit  auch die 
Achtung und Toleranz der Kinder untereinander. 
Der Waldtag ermöglicht den Kindern unzählige Naturerlebnisse, und eine Vielzahl an 
Wahrnehmungs- und Bewegungsmöglichkeiten:  vom Ertasten einer Baumrinde bis 
zum Einreiben mit Baggermatsch, vom Erklimmen eines Kletterbaumes bis zur Be-
wältigung einer steilen Schlucht, vom Schwingen mit dem Seil von einem Baum zum 
anderen bis zum Springen von einem „gefährlichen“ Ast. 

Die  Kinder  entwickeln  grundlegende  körperliche  Erfahrungen  und erproben ihren 
Mut, ihre Kraft, ihr Gleichgewicht und ihre Geschicklichkeit. In dem Maße, in dem 
ihre körperlichen Fähigkeiten wachsen, wächst auch ihr Selbstwertgefühl! Die senso-
motorischen  Lernerfahrungen,  die  sie  im Wald  machen,  sind  für  die  Kinder  von 
großer Wichtigkeit, damit sie sich in sich selbst körperlich sicher fühlen, sich konzen-
trieren können. Dies ist eine wichtige Grundlage, um in der Schule Lesen und Schrei-
ben zu lernen. 
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Ein Waldtag bietet  für  Kinder einen Erfahrungsraum, der  wenig reglementiert  ist. 
Aufgrund  der  Weite  des  Spielraumes  können  Kinder  soziale  Kontakte  in  kleinen 
Gruppen suchen, ohne andere Kinder in ihrem Spiel zu stören. Die Kinder entwickeln 
eigene Spielideen, planen und gestalten miteinander, helfen sich gegenseitig, setzen 
sich auseinander, suchen nach Lösungsmöglichkeiten und treffen gemeinsame Ent-
scheidungen. 
Sie lernen selbstbestimmtes, eigenverantwortliches Handeln, das auch die Interessen 
und Bedürfnisse anderer berücksichtigt. So machen sie grundlegende Erfahrungen im 
Bereich sozialer Kommunikation.

Der Wald bietet den Kindern also viele wichtige Entwicklungsmöglichkeiten, z.B. im 
kreativen, motorischen, sozialen, emotionalen und kognitiven Bereich. Deshalb, und 
weil die Kinder von unseren Waldtagen begeistert sind, gehen wir regelmäßig einmal 
wöchentlich mit einer Gruppe von circa 15-20 Kindern in die Natur. Schon die Wege 
dorthin  bieten  den Kindern  ein  einziges  Entdeckungsfeld.  Sie  erlernen bei  diesen 
Ausflügen auch angemessenes Verhalten im Straßenverkehr und  befolgen die Regeln 
beim S- und U-Bahn fahren. Die Kleidung der Kinder ist der Witterung angepasst 
und für eine ausreichende, vitaminreiche Ernährung ist gesorgt. 

c) Naturwissenschaftliche und technische Grunderfahrungen

Kinder sind von Natur aus kleine Forscher und Entdecker. Spätestens wenn bei Kin-
dern die „Warum-Fragen“ Raum greifen, wird uns ihre Wissbegierde deutlich vor Au-
gen geführt. Kinder wollen alles wissen, was sie bewegt, und all diesen naturwissen-
schaftlichen und technischen Phänomenen aus ihrer Umwelt auf den Grund gehen. 

Kinder erfahren und entdecken im Alltag in den unterschiedlichsten Zusammenhän-
gen und Erfahrungsbereichen für sie wichtige Zusammenhänge: z.B. Die Luft dreht 
meine Papierwindmühle, Blau und Gelb kann ich zu Grün mischen oder ein Schiff-
chen schwimmt auf dem Wasser, während ein Stein untergeht. Kinder machen Erfah-
rungen mit der Schwerkraft, wenn etwas herunterfällt, beobachten chemische Reak-
tionen, wenn sie z.B. Sand und Wasser mischen oder nehmen die veränderte Konsis-
tenz einer Substanz wahr, z.B. ein Kuchenteig wird nach dem Backen fest.

Kinder fragen uns „Löcher in den Bauch“. Wir wollen ihre Fragen ernst nehmen und 
sie zum aktiven Forschen und Entdecken einladen. Wenn sie von einer Frage oder ei-
nem Thema angesteckt sind, sind sie hochkonzentriert und ausdauernd bei der Sache. 

Diesen Forscherdrang möchten wir unterstützen und fördern, in dem wir die Fragen 
der Kinder zum Thema machen und/ oder naturwissenschaftliche Themen einbringen 
und die Kinder mit entsprechenden Materialien und Phänomene beim Forschen anre-
gen. Kinder stellen ihre Theorien und Hypothesen auf. Unsere Aufgabe ist es, ihre Er-
gebnisse zu achten, uns zurückzunehmen und nicht mit „den richtigen“ Erklärungen 
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vorzupreschen. Wenn wir Kindern Zeit geben, entdecken sie die Lösung irgendwann 
allein oder in Interaktion mit anderen Kindern

Eine Erzieherin hat an einer Langzeitfortbildung  teilgenommen und diese erfolgreich 
abgeschlossen. Sie darf sich jetzt „Fachkraft für naturwissenschaftliche Frühförde-
rung“ nennen.  Ihre speziell  erworbenen,  vielfältigen Kenntnisse bereichern unsere 
alltägliche Praxis und begeistern die Kinder und ErzieherInnen gleichermaßen.

Je nach Entwicklungsstand der Kinder fordern wir die Kinder entweder in Form von 
überschaubaren Projekten (Feuerprojekt, Projekt zu optischen Phänomenen) oder mit 
einfachen Angeboten (Was kann schwimmen, was nicht? Warum brennt eine Glühbir-
ne? Warum färben sich die Blätter im Herbst bunt?) heraus. Die Angebote sprechen 
jüngere Kinder an, während sich die Projekte überwiegend an die 5-jährigen Vor-
schulkinder richten. Die Gruppengröße ist unterschiedlich groß - in der Regel beteili-
gen sich zwischen 6-10 Kinder. 

d) Psychomotorik

Bewegung ist eines der elementarsten und wichtigsten Bedürfnisse von Kindern. Be-
wegungserfahrungen sind die Basis für kognitives Lernen. Über Bewegung lernen 
sie, ihren Körper wahrzunehmen und damit sich selbst zu vertrauen. Kinder lieben es, 
sich selbst in Aktion zu bringen und dabei die Um-Welt mit all ihren spannenden Zu-
sammenhängen über alle Sinne zu entdecken. 

Deshalb heißt es einmal wöchentlich: Fertig machen zum Turnen! Eine Gruppe von 
circa 15-20 Kindern macht sich mit ihren ErzieherInnen auf den Weg zur Turnhalle. 
Dort gestalten die ErzieherInnen und die Kinder einen „Spielplatz im Raum“. Die 
Turngeräte werden so aufgebaut und zusammengestellt, dass alle Kinder ihren indivi-
duellen Bedürfnissen und Fähigkeiten entsprechend frei experimentieren und lernen 
können. 

Gemeinsame  Gruppenspiele,  Lieder  und  das  Fortbewegen  mit  unterschiedlichen 
Fahrzeugen runden das psychomotorische Angebot ab

Kinder lieben es, sich Herausforderungen zu stellen und sich selbst immer wieder neu 
zu beweisen. In Rollenspielen erproben sie ihren Mut und üben soziale Verhaltens-
weisen. Kein „Berg“  ist zu hoch, um nicht erklommen zu werden, kein „Fluss mit 
Krokodilen“ ist so gefährlich, um nicht mit gemeinsam gebauten Brücken überwun-
den zu werden. Kinder lieben Bewegung.
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e) Schwimmen

Wasser ist ein wichtiges Element, in dem sich die meisten Kinder gern bewegen. Des-
halb  gehen  wir  nach  Möglichkeit  einmal  wöchentlich  mit  unseren  Kindern  ins 
Schwimmbad. Die Kindergruppe ist klein – in der Regel acht bis zehn Kinder - und 
wird von 1 ErzieherIn und nach Möglichkeit einem Elternteil begleitet. Wir können 
uns so intensiv auf  jedes Kind im Wasser einlassen und für eine optimale Betreuung 
sorgen. Die ErzieherInnen, die die Kinder ins Schwimmbad begleiten, verfügen über 
die DLRG-Rettungsfähigkeit, bzw. über einen DLRG-Rettungsschein.

Im Wasser können die Kinder vielfältige Erfahrungen machen. Sie können ganz ins 
Wasser eintauchen,  sich im Wasser treiben lassen,  sich von uns Erwachsenen auf 
Matten ziehen lassen, im Wasser experimentieren und Wasserspiele entwickeln. Da-
bei stehen für uns der Spaß im Wasser und die Lust am Wasser im Vordergrund, mit 
dem Ziel, dass die Kinder Vertrauen zur Materie Wasser und zum eigenen Körper 
aufbauen. Die Kinder fühlen sich leicht und stark, entwickeln Zutrauen zu sich selbst 
und dem Wasser und bauen Ängste ab. Wir unterstützen die Kinder dabei. 

f) Religionspädagogische Angebote

Unserem Menschenbild entspricht grundsätzlich die Annahme der Persönlichkeit ei-
nes Menschen mit all seinen Stärken und Schwächen. Jeder Mensch hat seinen Wert 
aufgrund seiner  Existenz.  Deshalb ist  es  für  uns nicht  wichtig,  woher er  oder sie 
kommt, was er oder sie glaubt oder welchen sozialen Hintergrund er oder sie mit-
bringt.

Um „Gott auf die Spur zu kommen“, liegen unsere Bemühungen darin, unseren Kin-
dern eine ruhige Atmosphäre zu schaffen und zuzulassen. Eine Atmosphäre, in der die 
Ahnung der Kinder Raum hat, dass hinter das Sichtbare geschaut, hinter das Hörbare 
gehört,  jenseits  des Fühlbaren gefühlt  und des Schmeckbaren geschmeckt  werden 
kann. Oder anders ausgedrückt: dass alle Wahrnehmung aus dem Herzen heraus dem 
Bewusstsein neue Räume erschließen kann. 

Wir alle leben nur dann einigermaßen ausgeglichen und verfügen über ausreichend 
Lebenskraft und Lebensfreude, wenn wir es schaffen, zwischen unserer Innen- und 
Außenwelt ein Gleichgewicht herzustellen. Kinder - vor allem im Vorschulalter - sind 
für ihre Innenwelt noch sehr offen. Für bildhafte Erzählungen sind sie besonders zu-
gänglich. 

Deshalb sorgen wir dafür, dass wir Bilder in ihnen ansprechen, sowohl durch Mär-
chenerzählungen als auch durch biblische Geschichten. Wir berühren damit ihre See-
len, beleben ihre Innenwelt und Fantasie. Besonders während der Weihnachts- und 
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Osterzeit erwachsen daraus kleinere religionspädagogische Projekte. Wir feiern dar-
überhinaus verschiedene Kirchenfeste, singen im Alltag christliche Lieder und spre-
chen mit den Kinder über Jesus und Gott und über unterschiedliche Glaubensformen. 

Uns ist es sehr wichtig, dass die Kinder lernen, sich gegenseitig zu achten und Wert-
schätzung füreinander zu entwickeln. Wir möchten die Kinder auf ihrem Entwick-
lungsweg vom Nehmen zum allmählichen  Geben-Können und vom Anspruch-Er-
heben zum Verzichten-Lernen unterstützen.

Wenn Kinder  „Bei-sich-selbst-zu-Haus-sein“  können  und  sich  dabei  wohl  fühlen, 
Stille zu genießen, können sie Gott vielleicht wahrnehmen. Denn Gott hat es an sich, 
sich ohne Aufhebens und „leise“ zu zeigen. Auf Gott muss man horchen. Er kommt 
überraschend. Oft dann, wenn wir es gar nicht vermuten. Wo ist Gott? Wo wohnt 
Gott?  Wo können wir ihn finden? Vielleicht wohnt Gott im leisen Wind, im Feuer 
oder im Donner? Vielleicht wohnt er auch manchmal im Menschen. 

g) Kreatives Gestalten

Uns ist es wichtig, unseren Kindern vielfältige Möglichkeiten und Räume zu bieten, 
sich selbst mit dem was es bewegt, auszudrücken. Wir wollen die Kinder dazu ermu-
tigen. Denn im kreativen Prozess entfalten sich schöpferische Kräfte, die das Kind 
braucht, um selbstbewusst und flexibel mit den Anforderungen des täglichen Lebens 
umzugehen. In unserer Einrichtung gibt es viele Naturmaterialien (Ton, Muscheln, 
Steine, Mitgebrachtes aus der Natur usw.). 

Wir legen Wert auf Spielzeug, das einen hohen Aufforderungscharakter hat, die Fan-
tasie des Kindes anregt und kreative Gestaltungsmöglichkeiten zulässt (Farben, Stifte 
und Kreiden jeglicher Art, Papiere, Pappen, Stoffe, Knöpfe, Schachteln, Holzbaustei-
ne, kleine Tiere, Puppen, Materialien zum Werken, Gips, Draht usw.). 

Die Kinder malen, kleben, werken, schnitzen, gestalten und erproben so im Umgang 
mit den unterschiedlichsten Materialien ihre Fähigkeiten. Besonders in unserem Ate-
lier besteht für die Kinder die Möglichkeit, sich im Umgang mit Farben und Formen 
kreativ und gestalterisch zu erproben. Hier können sie sich ins Ausdrucksmalen ver-
tiefen, sie können töpfern, kleistern, drucken und vieles mehr.

h) Musik

Wir  stellen immer wieder fest, wie groß die Freude der Kinder ist, wenn sie singen 
oder ein Instrument zum „Sprechen“ bringen. Sie haben sehr viel Spaß am Entdecken 
von Klängen, Tanz und Rhythmus. Für alle Kinder und besonders für Kinder, die 
zweisprachig aufwachsen, bietet Musik eine zusätzliche, nonverbale Form der Kom-
munikation. Musik spricht die Seele der Kinder an und schafft Raum für Gefühle und 
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sozialen  Kontakt.  Sie  fördert  das Selbstwertgefühl  der  Kinder  und unterstützt  auf 
spielerische Weise ihren Spracherwerb.

Jüngste Untersuchungen der Hirnforschung zeigen auf, dass musikalische Tätigkeiten 
die Entwicklung des Gehirns sehr positiv beeinflussen. Deshalb unterstützen wir die 
musikalische Frühförderung der Kinder, in dem wir mit unseren Kindern im Alltag 
regelmäßig gemeinsam singen,  Gitarre  spielen,  und mit  ihnen neue Lieder  entwi-
ckeln. Orte hierfür bieten die Morgen- und Mittagskreise , musikalische Angebote 
zwischendurch und das Feiern von Festen und Geburtstagen. Ebenso fließt das Musi-
zieren und Singen in zahlreiche Kita-Projekte mit ein.

Elementares Entdecken von Musik bedeutet für uns das Spielen mit Stimme, Klang, 
Tönen, Rhythmen und Tanz.  Die Kinder erforschen Klänge und Rhythmen.  Beim 
Musikmachen schulen sie Kinder ihr Hörvermögen und lernen Höreindrücke diffe-
renzierter wahrzunehmen und zu unterscheiden - eine wichtige Vorbereitung auch für 
das Lesen- und Schreiben lernen. 

Die Kinder können sich musikalisch über ihren Körper und ihre Stimme ausdrücken, 
in  Bewegung  und Tanz,  mit  Instrumenten,  mit  Klanggeschichten,  im Singen und 
Sprechen und in Verbindung mit Theater. Musikalisches  Experimentieren eröffnet 
den Kindern vielfältige kreative Erfahrungen und individuelle Ausdrucksmöglichkei-
ten. Musik spricht die Gefühlswelt der Kinder an und bietet ihnen Raum, ihre indivi-
duellen Gefühle zu zeigen und mitzuteilen. Musik berührt die Seelen der Kinder.

i) Mathematische Grunderfahrungen

Jedes Kind konstruiert sich sein eigenes Bild von der Welt. Dies gilt ebenso für die 
Welt der Zahlen und Mengen, der Symbole und Ordnungsstrukturen. Erste mathema-
tische Grunderfahrungen im Kita-Alltag beziehen sich z.B. auf die Auseinanderset-
zungen der Kinder beim Zählen,  Messen,  Schätzen,  Wiegen, Ordnen und Verglei-
chen.

Kinder haben Freude an der Entdeckung mathematischer Zusammenhänge. Sie be-
ginnen schon früh zu erkunden, welches Auto z.B. größer oder kleiner ist, was mehr 
oder weniger bedeutet oder welche Strecke z.B. länger oder kürzer ist. 

Wir wollen den Entdeckerdrang der Kinder fördern und ihnen im Kita-Alltag mathe-
matische Grunderfahrungen durch geeignete Spielmaterialien ermöglichen,  die das 
Erkunden von Regelmäßigkeiten, Mustern und Symmetrien und
Reihenfolgen unterstützen (z.B. Murmeln, Muscheln, Schrauben bzw. allen mögli-
chen Alltagsgegenstände, die sich sortieren, vergleichen und ordnen lassen)
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Wir möchten ihnen Erfahrungen beim Messen und Vergleichen z.B. mit Linealen und 
Zollstöcken und beim Entdecken des Unterschiedes zwischen Form, Größe und Ge-
wicht z.B. durch Waagen und unterschiedlich große und geformte Messbecher er-
möglichen.

Als ErzieherInnen sehen wir unsere Aufgabe darin, den Kindern mathematische Si-
tuationen, Zahlen und Symbole im Alltag zu verdeutlichen, z.B. beim Tisch decken, 
Treppenstufen zählen, beim Teilen eines Kuchens, beim „Lesen“ von Haus- und Tele-
fonnummern oder beim Wiederfinden geometrischer Figuren im Alltag (z.B. Form 
des Balls, des Bausteins usw.). 

Die 5-jährigen Kindern nehmen im Jahr vor  der  Einschulung an unserem Projekt 
Zahlenland nach Herrn Prof. Dr. Preiß teil. Es handelt sich hierbei um ein Projekt, das 
auf körperliche, spielerische und vielfältige Weise Kinder in die Welt der Zahlen und 
Mengen einführt. Ziel dieses Projektes ist es, dass die Kinder eine Zahlen- und Men-
genvorstellung entwickeln, geometrische Formen erfahren, zum Zählen gelangen und 
erste mathematische Grundoperationen wie Addition oder Substraktion durchführen 
lernen.

j) Kochen und Backen

Das gemeinsame Zubereiten einer Mahlzeit gehört ebenfalls zu unserem pädagogi-
schen Angebot in der Kita. Je nach Möglichkeit findet das Kochen oder Backen mit 
Kindern in der kitaeigenen Kinderküche im Pämi statt (Pädagogischer Mittagstisch 
im CVJM-Gebäude).

In der Regel besteht die Kindergruppe aus 5-7 Kindern, einer Erzieherin und nach 
Möglichkeit einer Praktikantin. Diese Kinder bereiten ihr Mittagessen mit Unterstüt-
zung der BetreuerInnen selbstständig zu und laden zum Mittagessen noch jeweils 
eine Freundin oder einen Freund aus ihrer Kindergruppe ein. Wenn möglich kaufen 
die Kinder und die BetreuerInnen einen Tag vorher zusammen ein. Kochgelegenhei-
ten bieten z.B. auch Apfelwochen, das Erntedankfest oder das Backen von leckeren 
Keksen in der „Weihnachtsbäckerei“.

Ziel des gemeinsamen Kochens ist es, den Kindern auf ganz praktische Art eine ge-
sunde Ernährungsweise „mitzugeben“ und ihnen vielfältige Zubereitungsformen zu 
vermitteln. Sie lernen, einzukaufen und/ oder die die Zutaten für ein Essen zusam-
menzustellen, sie lernen  welche Lebensmittel gesund sind und wie sie die unter-
schiedlichen Lebensmittel  fachgerecht zubereiten können (z.B. schälen,  schneiden, 
rühren, kneten, ausrollen, kochen, backen). Besonders gelungen ist es, wenn die Kin-
der den gesamten Kreislauf vom Säen und Pflanzen von Gemüse in unseren Pflanz-
beeten bis zum Ernten und Verarbeiten dieser Lebensmittel in unserer Kinder-Küche 
erleben und umsetzen können. 
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Beim Zubereiten und Kochen machen die Kinder auch mathematische Grunderfah-
rungen (z.B. einkaufen und bezahlen, messen von Flüssigkeiten,  Mengen abschätzen 
und wiegen, zählen der Zutaten) und schulen ihre feinmotorischen Fähigkeiten (z.B. 
schälen, schneiden, kneten, ausstechen, verzieren)

Vor allem aber soll den Kindern das Kochen Spaß machen! Sie sollen Freude daran 
entwickeln, zusammen ein leckeres Essen herzustellen, andere Kinder zu bewirten 
und das Essen gemeinsam zu genießen! Unsere Erfahrung ist es, dass die Kinder das, 
was sie selbstständig zubereitet haben, auch probieren und meistens gern essen!

k) Vorschule

Bewegungs- und Spielerfahrungen sind für die Arbeit mit Kindern im Vorschulalter 
(3-6 Jahre) von zentraler Bedeutung für die soziale und emotionale Entwicklung – 
und damit für das Lernen in der Schule. Das kindliche Spiel bereitet die Kinder opti-
mal auf die Schule vor. Leider wird oft unterschätzt, welch hohen Stellenwert das 
selbstbestimmte Spiel der Kinder für die vorschulische Bildung einnimmt. Es seien 
hier besonders die emotionalen/ personalen und sozialen Kompetenzen der Kinder 
genannt, die sich im selbstbestimmten kindlichen Spiel entwickeln und die eine Ba-
sis-Voraussetzung für schulisches Lernen sind.

In unserer Kita bieten wir für die 5-jährigen Kinder ein zusätzliches Bildungsangebot 
in  unserer  „Kita-Vorschulgruppe“  an.  Die  5-jährigen  Kinder  erhalten  bei  uns  die 
Möglichkeit, in ihrer Altersgruppe - in einer homogenen Gruppe - zu lernen. 

Ziel dieses Angebotes ist es, die zukünftigen Schulkinder Schritt für Schritt an die 
Anforderungen, die die Schule später an sie stellt, heranzuführen. So lernen die Kin-
der, sich in einem anderen sozialen Kontext, den Bedürfnissen ihrer Gruppe anzupas-
sen. Sich gegenseitig mit den unterschiedlichen Fähigkeiten und Herangehensweisen 
anzunehmen, voneinander und miteinander zu lernen, die eigenen Bedürfnisse ange-
messen äußern, durchsetzen oder zurückstellen zu können, sich gegenseitig zuhören 
und abwarten zu lernen, sind dabei Lernziele.

In der Vorschule arbeiten wir überwiegend projektorientiert. Die pädagogische Arbeit 
umfasst die unterschiedlichsten Themenbereiche: Zum Beispiel entdecken die Kinder 
die Welt der Zahlen (Zahlenland) und Buchstaben und führen naturwissenschaftliche 
Experimente durch (z.B. Feuerprojekt, Luftprojekt, Projekt zu optischen Phänome-
nen). Die Kinder gehen Schwimmen, „spielen Schule“, machen Ausflüge, lernen sich 
im Straßenverkehr richtig zu verhalten und erkunden ihre Stadt Hamburg (Hamburg-
Projekt). Sie drücken ihre Persönlichkeit durch kreatives Gestalten, Musik und Tanz 
aus. 
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Diese Angebote und Projekte schulen besonders die Ausdauer,  die Konzentrationsfä-
higkeit, die Selbstständigkeit, die Feinmotorik, die Fantasie, die Wissbegier, die emo-
tionalen  und  sozialen  Kompetenzen  und  das  Miteinander  der  Kinder.  Lesen  und 
Schreiben lernen die Kinder in der Schule.

Die „Kita-Vorschulgruppe“ findet zweimal wöchentlich in der Regel vormittags in 
den Räumen des Pämis statt und wird von einer VorschulerzieherIn geleitet. Darüber 
hinaus bieten wir auch länger andauernde Projekte oder Angebote an, die sich über 
mehrere Tage in der Woche erstrecken. Je nach Gruppengröße und Angebot sind eine 
oder zwei ErzieherInnen für die „Kita-Vorschulgruppe“ verantwortlich. Die Vorschul-
kinder essen mittags im Pämi. In den Hamburger Schulferien findet keine „Kita-Vor-
schulgruppe“ statt.

Übergang in die Schule

Um den Kindern den Übergang in die Grundschule zu erleichtern, versuchen wir eng 
mit der Grundschule in St. Georg (Heinrich-Wolgast-Schule) zusammen zu arbeiten. 
Für die 4 ½ -Jährigen Untersuchung in der Schule tauschen wir uns aus. Die Eltern 
erhalten nach einem Entwicklungsgespräch in der Kita einen Bericht, den sie bei der 
Untersuchung in der Schule vorzeigen können. 

Zu  unserem  Eltern-Info-Nachmittag  für  die  Eltern  der  zukünftigen  Kita-Vor-
schulkinder  laden  wir  auch  die  Schulleiterin  der  Grundschule  ein.  Kurz  vor  der 
Einschulung  besuchen  die  Vorschulkinder  auf  Einladung  die  Grundschule  und 
können so ein erstes Mal die Schulatmosphäre schnuppern. 

l) Ausflüge, Übernachtungen und Gruppenreisen

Ausflüge erweitern den Erfahrungshorizont der Kinder. Sie lernen eine andere Umge-
bung kennen und machen neue, spannende Erfahrungen in ihrer (Um)welt. Das fin-
den wir wichtig. 

Ziele unserer Ausflüge sind zum Beispiel ein Kinderbauernhof, der Stadtpark, Plan-
ten und Blomen, das Planetarium, der Hafen, die Elbe, der Michel, die Alsterwiesen, 
das Niendorfer Gehege, der Tierpark Hagenbeck, verschiedene Seen, ein Ort, an dem 
man Reiten kann, ein Schrebergarten, eine Theateraufführung, ein Museumsbesuch 
uvm. 

Als Vorbereitung auf unsere jährlich stattfindende Gruppenreise übernachten wir ein-
mal im Jahr in der  Kita. Häufig erfahren die Kinder hier zum ersten Mal, wie es ist 
eine Nacht ohne Mama und Papa zu verbringen. Übernachtungen finden darüberhin-
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aus auch schon mal an einem anderen Ort statt. Sie sind ein großes Abenteuer für die 
Kinder und im Dunkeln am Lagerfeuer gibt es viel zu erzählen.

Ebenso wie Übernachtungen in der Kita oder im Freien ist unsere jährlich stattfinden-
de Gruppenreise zugleich eine Herausforderung und Bereicherung für die Kinder. Die 
3-6-jährigen Kinder verreisen zur Zeit im Frühjahr/Sommer, die Schulkinder in den 
Sommer- oder in den Herbstferien. 

Meistens sind die Kleinen zum ersten Mal für eine ganze Woche von ihren Eltern ge-
trennt. Loslassen und sich diese Reise trauen erfordert Mut von den kleinen Kindern 
und kann nur gelingen, wenn sich das Kind und die Eltern sicher fühlen. Auf einer 
Gruppenreise lernen sich die Kinder untereinander sowie die Kinder und ErzieherIn-
nen noch viel intensiver kennen. Durch die vielen gemeinsamen Erfahrungen wächst 
ein tiefes Vertrauen untereinander, das sich auf die weitere tägliche Arbeit in der Kita 
sehr positiv auswirkt. Und das Gefühl, etwas Besonderes erlebt zu haben, stärkt das 
Selbstbewusstsein der Kinder. 

m) Feste feiern

Beim Feiern von Festen wollen wir den Kindern Feste kindgerecht nahe bringen und 
gemeinsam viel  Spaß miteinander  verbringen.  Nicht  nur  der  Inhalt  des  Festes  ist 
wichtig, sondern besonders die Atmosphäre. 

Bei  Geburtstagsfeiern  wird ein Kind oder  ein Erwachsener  besonders  geehrt.  Die 
Kinder lernen, wie sie einem anderen an so einem Festtag eine Freude bereiten kön-
nen. Lieder werden gesungen, Blumen und gemalte Bilder verschenkt und das Ge-
burtstagskind bekommt einen Ehrenplatz. 

Wir beziehen die Kinder in die Gestaltung eines Festes mit ein. Bei größeren Festen 
zum Beispiel  bei  der  Herstellung des Raumschmuckes oder der  Vorführung eines 
Theaterstückes. Bei kleineren Festen, zum Beispiel einem Verkleidungsfest, finden 
die Planungen und Vorbereitungen mit den Kindern zusammen statt. 

So machen die Kinder die Erfahrung, dass es ihr Fest ist und das Gelingen von jedem 
einzelnen abhängt. Wir feiern zur Zeit folgende Feste in unserer Kita und/oder berei-
ten sie vor: die christlichen Feste, und Feiertage (Ostern, Erntedank, Advent, St. Mar-
tin, Nikolaus, Weihnachten) und Feste zu anderen Anlässen (Fasching und Sommer-
fest).
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4.  Beobachtung  und  Dokumentation  der  Entwicklungs-  und 
Lernprozesse

Die gezielte Beobachtung und Dokumentation der individuellen kindlichen Entwick-
lungsprozesse ist uns ein wichtiges Anliegen, denn wir möchten alle Kinder in ihren 
Entwicklungs- und Lernprozessen bestmöglich begleiten und unterstützen. Eine ge-
zielte und möglichst wertneutrale Beobachtung der kindlichen Aktivitäten bietet die 
Möglichkeit, die Interessen und Bedürfnisse und die aktuellen Entwicklungsprozesse 
der Kinder zu erkennen. 

„Mit welchen Themen setzen sich Kinder auseinander, woran haben sie aktuell Spaß, 
welche Spielideen entwickeln sie? Wie spielen sie mit anderen Kindern zusammen? 
Welche Rollen nehmen sie dabei ein? Wo liegen ihre Stärken? In welchen Bereichen 
benötigen sie ggf. unsere Unterstützung?“ Dies ist nur eine Auswahl von Fragen, die 
wir  uns bei  der  Reflektion der Beobachtung kindlicher Aktivitäten regelmäßig im 
Team stellen. 

Die Ergebnisse des Austausches über die kindliche Entwicklungsbereiche sind Aus-
gangspunkt für die weitere pädagogische Arbeit. Wir stellen uns immer wieder Fra-
gen, wie z.B.: „Wie können wir die Kompetenzen des Kindes weiter stärken? Welche 
Form der Anregung braucht das und wie können wir dafür sorgen, dass es diese auch 
erhält?“ und behalten so die Kinder und ihre individuelle Entwicklung  „im Blick“. 
Gemeinsam überlegen und planen wir,  welche Impulse,  Themen,  Materialauswahl 
oder auch besondere Maßnahmen für die Kinder in ihrer weiteren Entwicklung wich-
tig sind.

Wir haben für die Beobachtung der Kinder ein Dokumentationssystem entwickelt. 
Die unterschiedlichen Bögen, die wir bei der Beobachtung der kindlichen Aktivitäten 
verwenden, dienen uns als Hilfe, individuelle Entwicklungsprozesse der Kinder fest-
zuhalten, im Team gemeinsam auszuwerten und mit den Eltern in Entwicklungsge-
sprächen auszutauschen und zu ergänzen.

Beoabachtungs- und Dokumentationsmaterialien
Für die Beobachtung der kindlichen Aktivitäten nutzen wir verschiedene – zum Teil 
selbst erarbeitete Materialien, die wir für jedes Elementarkind in einer Mappe zusam-
menstellen, z.B. Eingewöhnungs- und Entwicklungsbogen, Bogen für die Beobach-
tung 4,5-Kinder als Austauschmöglichkeit mit der Schule, Bogen für  Kinder vor der 
Einschulung, Bogen für die Vorbereitung und Dokumentation von Elterngesprächen 
und spontane Beobachtungen des Kindes im Kita-Alltag. Selbstgemalte Bilder, Äuße-
rungen der Kinder und ihre eigenen Mappen ergänzen die Dokumentation.
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Um die Entwicklungs- und Lernprozesse der Kinder auch für ihre Eltern sichtbar zu 
machen, setzen wir vielfältige Methoden der Darstellung ein: 
Fotodokumentation zu bestimmten Bildungsthemen oder Alltags-Aktivitäten, Com-
puter-Fotopräsentation verschiedener Kita-Situationen auf Elternabenden, Foto-CDs, 
Videos  von  der  Gruppenreise  oder  bestimmten  Projekten,  Berichten  auf  den  El-
ternabenden und in den Elterngesprächen,  Internetpräsentation,  Liedermappen, ge-
malte Bilder und Kreatives der Kinder... 

5. Die Basis - vollwertige Ernährung

Eine gesunde Ernährung unserer Kinder liegt uns besonders am Herzen. Deshalb sind 
wir froh, einen Koch im Haus zu haben, der jeden Tag frisches Essen für die Kinder 
zubereitet. Denn nur so bleiben wichtige Vitamine und Mineralstoffe auch wirklich 
im Essen erhalten. Wir orientieren uns an den Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung, setzen auf Vollkornprodukte, essen wenig Fleisch - einmal die 
Woche vom Biolandschlachter. Wir essen regelmäßig Seefisch, viel Gemüse - nach 
Möglichkeit roh zum Knabbern oder als Salat - Obst und trinken Wasser, ungesüßte 
Säfte und Milch.

Ein  besonderes  Angebot  ist  unser  Bio-Frühstück:  Wechselweise  gibt  es  entweder 
Vollkornbrot und -brötchen mit Käse, Wurst, Eiern und Marmelade oder unsere Müs-
li-Bar mit frischem Obst, Joghurt und Nüssen. 

Es kommt auch immer wieder vor, dass ein Kind zu den Essenszeiten noch keinen 
Appetit hat oder ein bestimmtes Essen nicht so gern mag. Aus diesem Grund bieten 
wir vormittags und nachmittags Obst an. Zum Durstlöschen steht jederzeit Wasser be-
reit. 

Wir möchten, dass unsere Kinder so gesund wie möglich ernährt werden. Auch wol-
len wir die Essenswünsche der Kinder so weit wie möglich mit in unser Ernährungs-
konzept einbeziehen. Allerdings können wir den Kindern nur ein Angebot machen, 
zum gesunden Essen „zwingen“ wollen wir sie nicht. Wir wollen ihnen aber zeigen: 
Essen kann ein Genuss sein!

Seit einiger Zeit können wir unser Konzept einer gesunden Ernährung in unserer Kin-
derküche ausweiten. Die pädagogischen Koch-Angebote in kleinen Kindergruppen 
unterstreichen unseren Ernährungs- Ansatz und unterstützen unser Ziel, den Kindern 
eine gesunde Ernährungsweise mit auf den Weg zu geben.
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Um die gesunde Ernährung unserer Kinder finanziell abzusichern, fließen zur Zeit die 
Mitgliedsbeiträge unseres Fördervereins in den Einkauf von Lebensmitteln (frisches 
Obst, Gemüse und Bio-Fleisch).

6. Kontinuität im Kontakt – die Zusammenarbeit mit den Eltern

Wenn ein neues Kind in die Gruppe kommt, haben nicht nur die Eltern Herzklopfen: 
Auch das Kind und die ErzieherInnen haben viele Fragen....

Kind: Was erwartet mich in der Kita? Ist die Erzieherin nett? Kann ich 
ohne Mama und Papa sein?

Eltern: Ist diese Kita wirklich die richtige Wahl? Mag die Erzieherin unser 
Kind? Wie geht sie mit ihm um? Wir geben unser Liebstes, können 
wir es gehen lassen?

ErzieherInnen: Können die Eltern ihr Kind loslassen und uns vertrauen? Wird sich 
ihr Kind bei uns wohlfühlen? Können die Eltern unsere Arbeit wert-
schätzen?

Damit es uns allen bei diesen Fragen gut geht, brauchen wir Zeit, um uns näher ken-
nenzulernen. Ein kleines Lächeln, ein lieber Gruß, ein offenes Ohr für die täglichen 
Highlights und die kleinen Katastrophen sind wichtige Bausteine beim Aufbau ge-
genseitigen Vertrauens. Denn gegenseitiges Vertrauen und Offenheit sind für uns die 
Basis einer befriedigenden Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Kita.

Das Kind bewegt sich ständig zwischen diesen beiden Lebenswelten und orientiert 
sich an den jeweiligen Gegebenheiten mit seinem ganzen Repertoire an unterschiedli-
chen Verhaltensweisen. Zum Beispiel treten Verhaltensweisen, die im Elternhaus nie 
gezeigt werden, in der Kita auf und umgekehrt. Um pädagogisch angemessen darauf 
reagieren zu können, ist ein Austausch über Erlebnisse in der häuslichen Situation 
und über Erlebnisse in der Kita wichtig. So können wir die Kinder und ihre Bedürf-
nisse besser verstehen und Missverständnisse weitgehend vermeiden.

Selbstverständlich führen unterschiedliche Lebenswelten in den Familien und in der 
Kita auch zu unterschiedlichen Sichtweisen. Den Eltern liegt verständlicherweise ihr 
eigenes Kind am Herzen, den ErzieherInnen liegt neben dem einzelnen Kind vor al-
lem die gesamte Gruppe besonders am Herzen. Somit gehören die verschiedenen In-
teressen und Einstellungen mit zum Alltag in der Kita. Es ist deshalb also auch eine 
Aufgabe in der Zusammenarbeit zwischen Eltern, ErzieherInnen und der Leitung, Be-
schwerden ernst  zu  nehmen,  Konflikte  offen  anzusprechen  und nach Möglichkeit 
tragfähige Lösungen zu finden. Gegenseitiger Respekt und gegenseitige Wertschät-
zung sollten dabei den Umgang mit Konflikten bestimmen.
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Wir bieten zur Zeit folgende Formen der Zusammenarbeit an:

• Informationsgespräche vor Aufnahme des Kindes
• Beteiligung der Eltern bei der Eingewöhnung ihres Kindes
• Tür- und Angelgespräche
• regelmäßige Elterngespräche über die Entwicklung ihres Kindes
• Informationsmöglichkeiten auf den Gruppen-Elternabenden
• einen Waldtag mit der gesamten Familie
• Themenelternabende 
• Beratung und Untersützung der Eltern 
• Treffen und Feste, die die Möglichkeit bieten, sich in lockerer Atmosphäre nä-

her zu kommen (nach Bedarf Buchausstellung, Sommerfest, Laternelaufen, 
Weihnachtsfeier).

Die Eltern haben darüberhinaus die Möglichkeit, sich zu ElternvertreterInnen in ihrer 
Gruppe wählen zu lassen. Auf den regelmäßigen Treffen der ElternvertreterInnen mit 
den ErzieherInnen und der Leitung können die Eltern ihre Interessen und Wünsche 
verdeutlichen, sich über aktuelle Entwicklungen und Veränderungen in der Kita  in-
formieren und gemeinsame Ideen entwickeln, die Kita zu unterstützen und zu för-
dern. Wir sind für Anregungen und Ideen offen, Hilfe und Unterstützung durch die 
Eltern sind sehr erwünscht.

Wir bieten den Eltern auch Hospitationsmöglichkeiten und die Mitwirkung bei päd-
agogischen Angeboten in der Kita an, damit sie den Alltag ihrer Kinder einmal haut-
nah miterleben können. Zum Beispiel begleiten uns Eltern bei unseren Waldausflüge, 
besonders  während der  Eingewöhnungphasen neuer  Kinder,  und regelmäßig  beim 
Schwimmen. Außerdem nehmen wir gern die Unterstützung unserer Eltern bei Gar-
tenarbeiten und anderen „schweißtreibenden“ Kita-Aufgaben an, z.B.  beim Sandaus-
tausch, Gartenputz oder bei der Gruppenreinigung. 
Einige engagierte Eltern haben im Jahr 2003 unseren Förderverein gegründet mit dem 
Ziel, die pädagogischen Aufgaben Kita mit ihren Mitgliedsbeiträgen auch finanziell 
zu unterstützen. Andere bereichern die Arbeit in unserer Kita auch mit ihrem fachli-
chen Know How. So wirken Eltern einerseits immer mal wieder bei Bildungsprojek-
ten, z.B bei kreativen Projekten und Theaterplanungen, mit und bereichern damit den 
Alltag unserer Kinder. Andererseits werden unsere Eltern auch auf andere Weise aktiv 
und bringen ihre Fachlichkeit ein. So entwickelte eine Mutter aus Eigeninitiative die 
Aktion  gemeinsames  Laubharken  und  andere  Eltern  unterstützen  uns  mit  ihrem 
fachlichen Know How, z.B. bei der Unterstützung einer Kita-Kampagne oder bei der 
Gestaltung eines Plakates. 
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Diese unterschiedlichen Formen der Elternmitwirkung tragen zur Identifikation der 
Eltern mit „ihrer“ Kita bei, und durch ihr Mitwirken im Kita-Alltag wächst auch ihr 
Verständnis für unsere pädagogische Arbeit. 

Eltern erhalten bei uns so weit wir dies ermöglichen können auch Beratung und Un-
terstützung in schwierigen familiären Situationen oder Krisen. Je nach Bedarf und 
Notwendigkeit arbeiten wir zum Wohle der Familien eng mit anderen Fachkräften 
und verschiedenen Institutionen zusammen, z.B. mit Behörden, Erziehungsberatungs-
stellen, Kinderärzten und Therapeuten. Um zusätzliche Wege zu vermeiden, kommt 
einmal wöchentlich eine Ergotherapeutin in unsere Kita. 

All diese Formen der partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit den Eltern erweitern 
und vertiefen den Dialog zwischen Elternhaus und Kita. Wir wünschen uns, dass auf 
diese Weise eine Annäherung pädagogischer Haltungen und Einstellungen stattfinden 
und das pädagogische Konzept von der Kita und den Eltern gemeinsam getragen wer-
den können.

7. Teamentwicklung - Qualitätsentwicklung

Unser Team lebt von der Vielfalt und Verschiedenheit der Teammitglieder und ist da-
mit als Ganzes mehr als die Summe der einzelnen MitarbeiterInnen. Unser Ziel ist es, 
die persönlichen Stärken eines jeden Teammitgliedes zu unterstützen, in der Gewiss-
heit, dass durch das Ausschöpfen und Weiterentwickeln persönlicher Ressourcen und 
Potenziale alle Bereiche der kindlichen Entwicklung durch eine bunte, vielseitige An-
gebotspalette angesprochen werden. 

Wir halten das gegenseitige Akzeptieren eines jeden von uns als Basis für eine gute 
Zusammenarbeit im Team für grundlegend, eine Zusammenarbeit, die geprägt ist von 
gegenseitiger Wertschätzung, Unterstützung und Toleranz. Dieses hohe, wenn auch 
nicht immer leicht zu erreichende Ziel streben wir an. Bisher haben wir diese Form 
der Zusammenarbeit als besonders befriedigend und motivierend in unserer täglichen 
pädagogischen Arbeit erlebt. Sie bewirkt im Team eine hohe Arbeits-Zufriedenheit 
und eine positive Atmosphäre im ganzen Haus.

Die MitarbeiterInnen identifizieren sich mit dem Leitbild unseres Trägers und den 
Aufgaben und Zielen unserer Kita. Sie haben mit großem Interesse an der Entwick-
lung unserer Konzeption gearbeitet und wirken an der regelmäßigen Überprüfung der 
Grundsätze  und der  Fortentwicklung unserer  Konzeption und unserer  Einrichtung 
mit. Wir sind bestrebt, die Qualität unserer pädagogischen Arbeit kontinuierlich zu 
überprüfen, zu verbessern und weiterzuentwickeln.
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Wir stehen in engem Kontakt zu den Ausbildungsstätten und betreuen regelmäßig 
PraktikantInnen aus den unterschiedlichen Fachschulen.  PraktikantInnen sind will-
kommen, bereichern sie doch unsere pädagogische Arbeit mit neuen Ideen und unter-
stützen uns tatkräftig im Alltag.

Die Personalentwicklung und die Organisationsentwicklung sind untrennbar mit der 
Qualität der pädagogischen Arbeit einer Kindertageseinrichtung verbunden. Bei uns 
spielen beide eine große Rolle. Die MitarbeiterInnen sind sehr motiviert,  sich mit 
Neuem auseinanderzusetzen und nutzen die Möglichkeit der Fort- und Weiterbildung 
im Sinne der Einrichtung regelmäßig und mit großem Interesse. Die Fort- und Weiter-
bildung von MitarbeiterInnen wird von allen im Haus getragen und unterstützt und ist 
ein unbedingtes „Muss“ auch für unseren Träger. 

Fachlicher Informationsaustausch,  Fallbesprechungen und organisatorische Planun-
gen finden in regelmäßigen Bereichs- und Dienstbesprechungen statt. 
Darüberhinaus bieten Studientage und Teamwochenenden zu bestimmten pädagogi-
schen Themen, häufig mit Begleitung einer Fachberaterin, den dringend 
notwendigen Raum und Zeit zur Reflektion und Weiterentwicklung unserer pädagogi-
schen Arbeit. Bei Bedarf und zur Klärung unseres pädagogischen Alltags nutzen wir 
als Team auch die Unterstützung durch Supervision.

8. Zusammenarbeit – Vernetzung mit anderen Einrichtungen

8.1. Zusammenarbeit im Stadtteil

Die CVJM Kita ist eingebunden in den Stadtteil St. Georg. Wir arbeiten eng zusam-
men mit anderen sozialen Einrichtungen des Stadtteils. Drei- bis viermal jährlich fin-
det ein Treffen der Kinder- und Jugendeinrichtungen in St. Georg statt. Hier werden 
Informationen ausgetauscht, Themen bearbeitet, gemeinsame Planungen vorangetrie-
ben und gemeinsame Projekte gestartet. 

Ein Informationsaustausch findet darüberhinaus auch einmal im Monat in der Stadt-
teil-SOPI statt,  einem Gremium aller sozialen Einrichtungen St.  Georgs.  Das sind 
z.B. VertreterInnen des Amtes für Jugend, der Allgemeinen sozialen Dienste, der Ki-
tas und Schulen, der Beratungsstellen, die Vertreter der evangelischen Kirche usw. 
Hier  setzen sich die  Betroffenen auch auf politischem Wege für  das „Überleben“ 
ihres Stadtteils ein. 

Seit der Einführung der VHGS (Verlässliche Halbtagsgrundschule) haben die Kinder-
einrichtungen auch die Zusammenarbeit mit den Schulen intensiviert. Zweimal im 
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Jahr finden gemeinsame Schulkonferenzen statt, um die pädagogische Arbeit beider 
Einrichtungen  besser  aufeinander  abzustimmen  und  auftretende  Schwierigkeiten 
frühzeitiger erkennen zu können. 

Darüberhinaus gibt es im Stadtteil auch institutionsübergreifende Feiern und Veran-
staltungen. So findet einmal jährlich ein gemeinsames Stadtteilfest statt. Die Kinder- 
und Jugendeinrichtungen setzen sich  politisch als Lobby für Kinder ein und haben 
z.B. die Zurückgewinnung von Spielflächen und eine kind- und einwohnergerechte 
Umgestaltung des Lohmühlenparkes vorangetrieben.  

8.2. Zusammenarbeit  mit  therapeutischen Fachkräften und 
anderen Institutionen

Kinder, die eine ergotherapeutische Unterstützung benötigen, können auf Wunsch der 
Eltern in unserer Kita Unterstützung erhalten. Seit Jahren arbeiten wir erfolgreich mit 
einer erfahrenen Ergotherapeutin zusammen, die einmal wöchentlich in unserer Kita 
die Wahrnehmungs- und Bewegungsentwicklung einiger Kinder fördert. Für die El-
tern bietet diese Form der Zusammenarbeit einerseits den Vorteil der Entlastung im 
Alltag, andererseits durch die enge Kooperation der Ergotherapeutin mit ihnen und 
den ErzieherInnen eine Verzahnung mit der pädagogischen Arbeit in der Kita und so-
mit einen enormen Gewinn für die positive Entwicklung ihres Kindes.

Logopädische und physiotherapeutische Unterstüzung können wir leider nicht direkt 
in unserer Kita leisten. Wenn Hilfen benötigt werden, beraten wir die Eltern gern, 
stellen Kontakte her und leiten sie an TherapeutInnen weiter. Aber auch hier setzen 
wir auf eine gute Zusammenarbeit und den Austausch mit den TherapeutInnen, damit 
wir  gemeinsam die Entwicklung der Kinder und zu ihrem Wohle optimal  fördern 
können.

Bei Bedarf arbeiten wir auch eng mit dem Amt für Jugend, dem Amt für Soziale 
Dienste,  Erziehungsberatungsstellen,  Gesundheitsämtern,  Ärzten,  Psychologen und 
vielen anderen sozialen Institutionen zusammen. Wir helfen den Eltern, für sie wich-
tige Anlaufstellen zu finden, unterstützen sie ggf. beim Kontaktaufbau und/ oder or-
ganisieren wenn nötig einen Dolmetscher.
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